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Die Culturthäaatıgkeıit fewnOv’'s Mıttelalter.
Von Laurentıus Wıntera.

‚ Schluss ZU 11 1895 23(—243.)
Es erübrigt 1980881 noch die wichtige Auigabe, A untfer

suchen, ob un W16 tern Alt-Bfrewnov sıch mıf der Kunst be-
schäftiegt habe un! welcher Art die her gyeübte oder protegierte Kunst

SCWESCH SCı Kunstsiınn - und Kunstfertigkeıt brachten die ersten
‚ Bfewnover bereıts AUS Itahen mıit, em Lande, die christliche
Kunst längst erblüht W3a  F Nachdem jedoch die ersten Zeıten der
‚ Fxistenz Bfiewnovs keıine frıedlichen geNaNnNt werden können, S
ist.kaum anzunehmen, . dass die Urkirche daselbst, noch das

besonere künstlerische AnzeichenUrkloster, beide OIl Holz,
aufgewiesen oder viel Kunstübung veranlasst hätten. ber bereıts

den miıttleren. Deecennien des E Jahrhundertes ireten schon
. ganz bedeutende Spuren VOIN Biewnover Kunstthätigkeit hervor;

erscheint nämlıich erstlich unzwellfelhaft, ass 190081 diese eıt,
hıer C116 blühende Schreiberschule mıt der den Klöstern üb-
lichen Minilaturmalereı estand. Propst. Diethard, später Abt31}

SazaVva, nach em Zeugnısse des alten Säüzaver Chronisten 13

Neissıger Bücherschreıiber, ist AaUuUSs dieser Schule hervorgegangen
und hat die Kunst das "Fochterstift Brewnovs übertragen.?)
Dass dıe Verfertigung: ON Handschrıiften, dıe Nal Unterrichts-
zwecken und (xottesdienste brauchte, -_ damals 2081 sich. schon

Kunst bedeutete, ist e1Ne ausgemachte Thatsache ; dıe damıt
verbundene Kleinmalereı aber besıtzt och heute Kunstwert. Kın

. Denkmal deräaltestenSchreib-und Malkunst ı Bfewnorv vermuthet
Man, auch. mıit ((Üewiıssheit, L11 alten Missale
us der Zeit des Bischofs DanielL.(1148—1167%), das noch.exıstiert;
eineMenge anderernenn 1ins das mehrerwähnte Inventarfragmen

S  ‚US den 1390—1394, bel Aufzählung der
undPapyrus-Handschriften hinzusetzt „antıqua, vetustissima“ € Qr
Welcher-Art diese alte Miniaturmalerei gewesen,‚entnimmt _
leiel der bekannten „Mater verborum“ des böhmisehen Museums,

Abschrift des Universallexikons Vvon St Gallen. Diese and-
schrift,92492 Pergamentblätter, 3l OCI, 20 Cm.« VOo Fach-
gelehrtenunzähligemal beschrieben ungewürdıgt, könnte SanZ
zuß auch aus der BiewnoverScehreiberschule stammen, obzwar
WIL dieseAnnahmedurchnıchts anderes stützen können als durch

den Hinwei ase1InNn Benedietinerkloster _ wohl ehesten die
KErlaubnis: erwirkt haben dürfte, VO St (xallen Handschrıften

Fontes DrBohEF 2592 (Idem Ahbbas lihros ıpsemet nocte et die
abore conscr1psit, quosdam emi1t, quosdam ser1ıptores eonduzxit .
Ssıehe cdhe Literatur hierüber bei N u W irt s(Jeschichte der christlichen

Kunst Böhmen« 2
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entlehnen und abzuschreıiben. Viel grossartiger noch als die „Mater
verborum “ und als alle anderen bekannten (Jodiees der Welt ist
der berühmte „Codex oiganteus“, durch drei Jahrhunderte lang
che Zaierde der Bücherei Brewnov, später A Braunau, eın

Wunder der Schreibkunst und des Benedietinerfleisses. Der A1iesen-
ecodex 1ST. heute Stockholm, wohin 6r 1112 16458 durch den
schwedischen (+eneral Königsmark als Beute gebracht worden dra
vordem der Rudolfinischen Kunstsammlung, Wr © 61.4H6 Sehens-
würdigkeıt FPrags SCWESCN un ar se1ıt 1594 WO der Brewnover
Abt Martın RE ıhn Rudolf 188 geschenkt hatte In Bfewnor
WAar da  S uch VO  b 1295 hıs ' 1420 (+eschrieben ist. es 1111 Kloster
Podlazie I8  = das Jahr 1259 ursprünglich auf 319 Pergament-
blättern (heute 309 Blätter) der (}rösse 96 CM 5 C MI1

gothischen Minuskeln. Unter den beigegebenen Zeichnungen ragt
‚das Bild desLeufels (daher (Jodex diabolieus) hervor, 208 welches
sich dıe Sage knüpfte, der Schreiber hätte AUS ankbarkeıt
hingemalt, weıl iıhm beı der Arbeıilt, S ıhm als Strafe auferlegt
SJEWESECN, der Teufel geholfen hätte Der: Inhalt des Rıesen-

uches ıst. nebst Ee1HNEeIN auf der ersten Pagına geschriebenen
‚.hebräischen, grlechischen nd lateinischen Alphabet, Zu welchem
der Brewnover Abt Dıvıss 44 das gylagohtische hinzusetzen hıess,

olgender : Das lteTestament, Josephus Flavius,die„Origines“des Isıdorus Hispalensis, „Isagoge Johannien NS T  Alexandrini de
physica rati1one”, das Neue Testament, dreıi Bücher des Prager

hronisten Cosmas, dıe Regel f Benedicets, CL böhmisches alen-
un necrologische Notizen.

W enn der Riesencodex auch nicht BrTewnov geschrieben
gıbt wiß doch C111 mächtiges Zieugn1sabh für die 1 den böh-

ischen Benedietinerklöstern gepfegte Sechreibkunst.. Bücher VON
eiıchem Alter Zelt.D>  bt Bawars) Aaus Brfewnov selbst bewahrt

das Raigerner Kloster, ınftfe anderem CIMn schönes Antiphonal
ergament. us dem 1513 Vvon nBrewnover KRelıg10sen,

}allu S,geschrıeben. Dass die DdDorge Abt Bawars auf A
chaffung würdiger PBPücher SINS, ist auf Grund SsSel Auf-
9i_c£mungen bereıts erwähnt worden:; Dass dieser Abt 1e1
eld auf Bücherverwendete und sS1e nıcht vielmehr ı111 der EISENENchre bschule anfertigen liess, annn nıcht befremden un beweist
ur STOSSCH Bücherbedarf und as wissenschaftliche Streben

IeS. dıe Pfewnover Schreibschule dieser Zeıt der
Jüthe und Macht des Klosters vonder früheren Massenschreiberei

an SsSe1ıin undsıch nur auf feinere künstlerische Arbeit
eschränkt haben, W1e as erwähnte Kaıgerner Antiphonal

egt
Da die Kleinmalerei der Bücher, dıe 1Ja miıtunter. ziemlich OTQ
,ecıne ziemliche Vertrautheit mıt der Behandlung der FWFarben



soflv;"ohl/ alg mit. dem ‚‘;W-Vesjen i‘(/]<-ar Malerkunst voraussetzt,man ohl annehmen, dass insbesondere auch die VW d a ] rel
ıIn Bfewnov gepflegt werden ıst. Gelegenheit hlierzu. bot in reich-:}lichefr1‚"‘Massß cie rege Bauth ätıg k eıt dieses Klosters.{  A  :  /  Ü  f  sov€ohf als ‘mitfdemwv-’es‚enlä(-ar Malerkunst €or‚aussetzt‚ so kämi  man wohl annehmen, dass insbesondere.auch die Wandmalerei  in Brewnov gepflegt worden ist. Gelegenheit hierzu. bot in reich-  , lichem Masse die rege Bauthätigkeit dieses Klosters.  . Die ursprünglichen hölzernen Stiftsgebäude zu Biewno  2  lieben nicht. lange bestehen. Schon Abt. Meinhard (1043-—1088),  _ welchem Herzog Bretislav mit freigebiger Hand beistand, erbaute  ein neues Stiftsgebäude aus Stein; die alte Kirche des hl. Benediet  ward aber nicht aufgelassen, sondern nur verbessert und daneben  eine neue prächtige zu Ehren des hl. Adalbert errichtet. Es liegt  auf der Hand; dass . die Führung dieses. Baues, .der Geschmac  „ der inneren Ausschmückung, .die Stilart der Seulptur- und Fresco-  _ arbeit wohl ausschliesslich den Mönchen selbst zuzüschreiben , ist,  wenn wir ‚auch urkundlich nichts Sicheres darüber  verbürgen   können;.  ‚jedenfalls. zeugt schon die Thatsache ‘des Steinbaue  _allein für Kunstsinn‘ un  Kunstbetrieb der Brewnover, denen  _ es übrigens auch anderwärts ‚oblag, durch Erhaltung der über-  „ hnommenen Gotteshäuser (z. B. Chylice, Kostelee, älteste Kirchen  des Landes) und G  ©  ründung neuer Kfrqhen die Interessen der  Y  _v_“C]_g_ristlichen Baukunst zu wahren.  be  _ Bestimmtere Angaben für diese ‘Bestreb_fii;é*eri Vl_ieé6n- uns  - züglich des dritten Stiftsbaues . vor. Nachdem nämlich die:‘Ge  _bäude. unter der Brandenburger Misswirtschaft im Lande ‘ un  aäuch durch die Truppen Rudolfs von Habsburg viel gelitte  hatt  N  en, ging Abt;Paul Bawar ‚Ritter von Necetin (1290—1332  ‚ ein kunstliebender, gebildeter Mann, an einen grossarfigen Neu  ‚ bau des Stiftes selbst und an mehrere Erweiterungen der Propsteien  5  E  $  Zuerst begann er mit-der Adalber ikirche, welche. durch eine  Ambitus und ‚einen Kreuzgang eine  rgrösserung erfuhr, da  ®  ‚wurde das ‚Dormitorium neu herger  t  t  , ferner das Refeetoriu  .  ; der Laienbrüder, die Mariéfikapé“u‚éf }  die . Prälatur, /die. Ga  wohnung, das Krankenhaus,  Die Orgel wurde repariert, ne  ’horstühle, angésch*afl°t "und all  e Gebäude neu gedeckt. Das Stif  A  ; hatte, ‚wie. bei ‚dieser  $  ;  _Gelegenheit ausdrücklich angeführt wird  „ eine regelrechte Bauhütte. nach Art derer anderer. 2r0SS  d Domstifte und eine, Offiein, verschiedenartiger. Wer  ®  Jeute  ®  Hand  ;  werker, welche in beständigem ‘ Dienste‘ de  8  Klosters standen  z  (domus sartorum et. aliorum artificum). !)  Bauhütte  ”  brica“) und die. Werkstätten,  ‚deren Beaufsichtigun:  ‚und oberste_  Führ  g nicht anders als in den Händen des Kloster:  selbst zu denken. ist  , beweisen wohl zur Genüge, dass Biewn  ‚1pit_-__. Se??1311 H  S  {  n  4X Ein1@r;:.-fieéé‚sta Bi)'h{.‘i nr7752D6l]39«\1 1;  O  „‘; ‚Gelde >&{1 0 Matf $fl“?%’°“l?-Dıie ursprünglichen hölzernen: Stiftsgebäude V Bfewnolieben nıcht. lange bestehen. Schon 'Abt Meinhard (1043-—1088),_ welchem Herzog Bretislav mMı1t freigebiger Hand beistand, erbaute
ein. Stiftsgebäude aus Stein : die alte Kirche des hl Benedictward aber niıcht aufgelassen, ‚sondern nur verbessert und aneben
eıne neue prächtige zu Ehren des hl Adalbert errichtet. Es lıegtauf der Hand; dass die Führung dieses B@1'1‘—éß, der Geschmac{  A  :  /  Ü  f  sov€ohf als ‘mitfdemwv-’es‚enlä(-ar Malerkunst €or‚aussetzt‚ so kämi  man wohl annehmen, dass insbesondere.auch die Wandmalerei  in Brewnov gepflegt worden ist. Gelegenheit hierzu. bot in reich-  , lichem Masse die rege Bauthätigkeit dieses Klosters.  . Die ursprünglichen hölzernen Stiftsgebäude zu Biewno  2  lieben nicht. lange bestehen. Schon Abt. Meinhard (1043-—1088),  _ welchem Herzog Bretislav mit freigebiger Hand beistand, erbaute  ein neues Stiftsgebäude aus Stein; die alte Kirche des hl. Benediet  ward aber nicht aufgelassen, sondern nur verbessert und daneben  eine neue prächtige zu Ehren des hl. Adalbert errichtet. Es liegt  auf der Hand; dass . die Führung dieses. Baues, .der Geschmac  „ der inneren Ausschmückung, .die Stilart der Seulptur- und Fresco-  _ arbeit wohl ausschliesslich den Mönchen selbst zuzüschreiben , ist,  wenn wir ‚auch urkundlich nichts Sicheres darüber  verbürgen   können;.  ‚jedenfalls. zeugt schon die Thatsache ‘des Steinbaue  _allein für Kunstsinn‘ un  Kunstbetrieb der Brewnover, denen  _ es übrigens auch anderwärts ‚oblag, durch Erhaltung der über-  „ hnommenen Gotteshäuser (z. B. Chylice, Kostelee, älteste Kirchen  des Landes) und G  ©  ründung neuer Kfrqhen die Interessen der  Y  _v_“C]_g_ristlichen Baukunst zu wahren.  be  _ Bestimmtere Angaben für diese ‘Bestreb_fii;é*eri Vl_ieé6n- uns  - züglich des dritten Stiftsbaues . vor. Nachdem nämlich die:‘Ge  _bäude. unter der Brandenburger Misswirtschaft im Lande ‘ un  aäuch durch die Truppen Rudolfs von Habsburg viel gelitte  hatt  N  en, ging Abt;Paul Bawar ‚Ritter von Necetin (1290—1332  ‚ ein kunstliebender, gebildeter Mann, an einen grossarfigen Neu  ‚ bau des Stiftes selbst und an mehrere Erweiterungen der Propsteien  5  E  $  Zuerst begann er mit-der Adalber ikirche, welche. durch eine  Ambitus und ‚einen Kreuzgang eine  rgrösserung erfuhr, da  ®  ‚wurde das ‚Dormitorium neu herger  t  t  , ferner das Refeetoriu  .  ; der Laienbrüder, die Mariéfikapé“u‚éf }  die . Prälatur, /die. Ga  wohnung, das Krankenhaus,  Die Orgel wurde repariert, ne  ’horstühle, angésch*afl°t "und all  e Gebäude neu gedeckt. Das Stif  A  ; hatte, ‚wie. bei ‚dieser  $  ;  _Gelegenheit ausdrücklich angeführt wird  „ eine regelrechte Bauhütte. nach Art derer anderer. 2r0SS  d Domstifte und eine, Offiein, verschiedenartiger. Wer  ®  Jeute  ®  Hand  ;  werker, welche in beständigem ‘ Dienste‘ de  8  Klosters standen  z  (domus sartorum et. aliorum artificum). !)  Bauhütte  ”  brica“) und die. Werkstätten,  ‚deren Beaufsichtigun:  ‚und oberste_  Führ  g nicht anders als in den Händen des Kloster:  selbst zu denken. ist  , beweisen wohl zur Genüge, dass Biewn  ‚1pit_-__. Se??1311 H  S  {  n  4X Ein1@r;:.-fieéé‚sta Bi)'h{.‘i nr7752D6l]39«\1 1;  O  „‘; ‚Gelde >&{1 0 Matf $fl“?%’°“l?-der inneren Ausschmückung, die Stilart der Sculptur- und Fresco-

arbeit wohl ausschliesslich den ‘ Mönchen selbst zuzuüuschreiben ist,wenn wir :‚auch urkundlich nıichts. Sicheres ‚darüber verbürgenkönnen{  A  :  /  Ü  f  sov€ohf als ‘mitfdemwv-’es‚enlä(-ar Malerkunst €or‚aussetzt‚ so kämi  man wohl annehmen, dass insbesondere.auch die Wandmalerei  in Brewnov gepflegt worden ist. Gelegenheit hierzu. bot in reich-  , lichem Masse die rege Bauthätigkeit dieses Klosters.  . Die ursprünglichen hölzernen Stiftsgebäude zu Biewno  2  lieben nicht. lange bestehen. Schon Abt. Meinhard (1043-—1088),  _ welchem Herzog Bretislav mit freigebiger Hand beistand, erbaute  ein neues Stiftsgebäude aus Stein; die alte Kirche des hl. Benediet  ward aber nicht aufgelassen, sondern nur verbessert und daneben  eine neue prächtige zu Ehren des hl. Adalbert errichtet. Es liegt  auf der Hand; dass . die Führung dieses. Baues, .der Geschmac  „ der inneren Ausschmückung, .die Stilart der Seulptur- und Fresco-  _ arbeit wohl ausschliesslich den Mönchen selbst zuzüschreiben , ist,  wenn wir ‚auch urkundlich nichts Sicheres darüber  verbürgen   können;.  ‚jedenfalls. zeugt schon die Thatsache ‘des Steinbaue  _allein für Kunstsinn‘ un  Kunstbetrieb der Brewnover, denen  _ es übrigens auch anderwärts ‚oblag, durch Erhaltung der über-  „ hnommenen Gotteshäuser (z. B. Chylice, Kostelee, älteste Kirchen  des Landes) und G  ©  ründung neuer Kfrqhen die Interessen der  Y  _v_“C]_g_ristlichen Baukunst zu wahren.  be  _ Bestimmtere Angaben für diese ‘Bestreb_fii;é*eri Vl_ieé6n- uns  - züglich des dritten Stiftsbaues . vor. Nachdem nämlich die:‘Ge  _bäude. unter der Brandenburger Misswirtschaft im Lande ‘ un  aäuch durch die Truppen Rudolfs von Habsburg viel gelitte  hatt  N  en, ging Abt;Paul Bawar ‚Ritter von Necetin (1290—1332  ‚ ein kunstliebender, gebildeter Mann, an einen grossarfigen Neu  ‚ bau des Stiftes selbst und an mehrere Erweiterungen der Propsteien  5  E  $  Zuerst begann er mit-der Adalber ikirche, welche. durch eine  Ambitus und ‚einen Kreuzgang eine  rgrösserung erfuhr, da  ®  ‚wurde das ‚Dormitorium neu herger  t  t  , ferner das Refeetoriu  .  ; der Laienbrüder, die Mariéfikapé“u‚éf }  die . Prälatur, /die. Ga  wohnung, das Krankenhaus,  Die Orgel wurde repariert, ne  ’horstühle, angésch*afl°t "und all  e Gebäude neu gedeckt. Das Stif  A  ; hatte, ‚wie. bei ‚dieser  $  ;  _Gelegenheit ausdrücklich angeführt wird  „ eine regelrechte Bauhütte. nach Art derer anderer. 2r0SS  d Domstifte und eine, Offiein, verschiedenartiger. Wer  ®  Jeute  ®  Hand  ;  werker, welche in beständigem ‘ Dienste‘ de  8  Klosters standen  z  (domus sartorum et. aliorum artificum). !)  Bauhütte  ”  brica“) und die. Werkstätten,  ‚deren Beaufsichtigun:  ‚und oberste_  Führ  g nicht anders als in den Händen des Kloster:  selbst zu denken. ist  , beweisen wohl zur Genüge, dass Biewn  ‚1pit_-__. Se??1311 H  S  {  n  4X Ein1@r;:.-fieéé‚sta Bi)'h{.‘i nr7752D6l]39«\1 1;  O  „‘; ‚Gelde >&{1 0 Matf $fl“?%’°“l?-jedenfalls. zeugt schon die Thatsache » des Steinbaue
SUREC allein für Kunstsinn un Kunstbetrieb der Brewnorver. _ denen-übrigens auch ‚anderwärts ‚oblag, durch Krhaltung der über-‚ hommenen Gotteshäuser Z Chylice, Kostelee, älteste Kirchendes Liandes) und neuer Kfrqh en die Interessen der. l“chris_tlichgfi Baukunst Zu waäahren.

heN  SR{  A  :  /  Ü  f  sov€ohf als ‘mitfdemwv-’es‚enlä(-ar Malerkunst €or‚aussetzt‚ so kämi  man wohl annehmen, dass insbesondere.auch die Wandmalerei  in Brewnov gepflegt worden ist. Gelegenheit hierzu. bot in reich-  , lichem Masse die rege Bauthätigkeit dieses Klosters.  . Die ursprünglichen hölzernen Stiftsgebäude zu Biewno  2  lieben nicht. lange bestehen. Schon Abt. Meinhard (1043-—1088),  _ welchem Herzog Bretislav mit freigebiger Hand beistand, erbaute  ein neues Stiftsgebäude aus Stein; die alte Kirche des hl. Benediet  ward aber nicht aufgelassen, sondern nur verbessert und daneben  eine neue prächtige zu Ehren des hl. Adalbert errichtet. Es liegt  auf der Hand; dass . die Führung dieses. Baues, .der Geschmac  „ der inneren Ausschmückung, .die Stilart der Seulptur- und Fresco-  _ arbeit wohl ausschliesslich den Mönchen selbst zuzüschreiben , ist,  wenn wir ‚auch urkundlich nichts Sicheres darüber  verbürgen   können;.  ‚jedenfalls. zeugt schon die Thatsache ‘des Steinbaue  _allein für Kunstsinn‘ un  Kunstbetrieb der Brewnover, denen  _ es übrigens auch anderwärts ‚oblag, durch Erhaltung der über-  „ hnommenen Gotteshäuser (z. B. Chylice, Kostelee, älteste Kirchen  des Landes) und G  ©  ründung neuer Kfrqhen die Interessen der  Y  _v_“C]_g_ristlichen Baukunst zu wahren.  be  _ Bestimmtere Angaben für diese ‘Bestreb_fii;é*eri Vl_ieé6n- uns  - züglich des dritten Stiftsbaues . vor. Nachdem nämlich die:‘Ge  _bäude. unter der Brandenburger Misswirtschaft im Lande ‘ un  aäuch durch die Truppen Rudolfs von Habsburg viel gelitte  hatt  N  en, ging Abt;Paul Bawar ‚Ritter von Necetin (1290—1332  ‚ ein kunstliebender, gebildeter Mann, an einen grossarfigen Neu  ‚ bau des Stiftes selbst und an mehrere Erweiterungen der Propsteien  5  E  $  Zuerst begann er mit-der Adalber ikirche, welche. durch eine  Ambitus und ‚einen Kreuzgang eine  rgrösserung erfuhr, da  ®  ‚wurde das ‚Dormitorium neu herger  t  t  , ferner das Refeetoriu  .  ; der Laienbrüder, die Mariéfikapé“u‚éf }  die . Prälatur, /die. Ga  wohnung, das Krankenhaus,  Die Orgel wurde repariert, ne  ’horstühle, angésch*afl°t "und all  e Gebäude neu gedeckt. Das Stif  A  ; hatte, ‚wie. bei ‚dieser  $  ;  _Gelegenheit ausdrücklich angeführt wird  „ eine regelrechte Bauhütte. nach Art derer anderer. 2r0SS  d Domstifte und eine, Offiein, verschiedenartiger. Wer  ®  Jeute  ®  Hand  ;  werker, welche in beständigem ‘ Dienste‘ de  8  Klosters standen  z  (domus sartorum et. aliorum artificum). !)  Bauhütte  ”  brica“) und die. Werkstätten,  ‚deren Beaufsichtigun:  ‚und oberste_  Führ  g nicht anders als in den Händen des Kloster:  selbst zu denken. ist  , beweisen wohl zur Genüge, dass Biewn  ‚1pit_-__. Se??1311 H  S  {  n  4X Ein1@r;:.-fieéé‚sta Bi)'h{.‘i nr7752D6l]39«\1 1;  O  „‘; ‚Gelde >&{1 0 Matf $fl“?%’°“l?-Bestimmtere Angaben für 166 ‘Bréstreb.lifil’ge‘n. ‘ liegen uns{  A  :  /  Ü  f  sov€ohf als ‘mitfdemwv-’es‚enlä(-ar Malerkunst €or‚aussetzt‚ so kämi  man wohl annehmen, dass insbesondere.auch die Wandmalerei  in Brewnov gepflegt worden ist. Gelegenheit hierzu. bot in reich-  , lichem Masse die rege Bauthätigkeit dieses Klosters.  . Die ursprünglichen hölzernen Stiftsgebäude zu Biewno  2  lieben nicht. lange bestehen. Schon Abt. Meinhard (1043-—1088),  _ welchem Herzog Bretislav mit freigebiger Hand beistand, erbaute  ein neues Stiftsgebäude aus Stein; die alte Kirche des hl. Benediet  ward aber nicht aufgelassen, sondern nur verbessert und daneben  eine neue prächtige zu Ehren des hl. Adalbert errichtet. Es liegt  auf der Hand; dass . die Führung dieses. Baues, .der Geschmac  „ der inneren Ausschmückung, .die Stilart der Seulptur- und Fresco-  _ arbeit wohl ausschliesslich den Mönchen selbst zuzüschreiben , ist,  wenn wir ‚auch urkundlich nichts Sicheres darüber  verbürgen   können;.  ‚jedenfalls. zeugt schon die Thatsache ‘des Steinbaue  _allein für Kunstsinn‘ un  Kunstbetrieb der Brewnover, denen  _ es übrigens auch anderwärts ‚oblag, durch Erhaltung der über-  „ hnommenen Gotteshäuser (z. B. Chylice, Kostelee, älteste Kirchen  des Landes) und G  ©  ründung neuer Kfrqhen die Interessen der  Y  _v_“C]_g_ristlichen Baukunst zu wahren.  be  _ Bestimmtere Angaben für diese ‘Bestreb_fii;é*eri Vl_ieé6n- uns  - züglich des dritten Stiftsbaues . vor. Nachdem nämlich die:‘Ge  _bäude. unter der Brandenburger Misswirtschaft im Lande ‘ un  aäuch durch die Truppen Rudolfs von Habsburg viel gelitte  hatt  N  en, ging Abt;Paul Bawar ‚Ritter von Necetin (1290—1332  ‚ ein kunstliebender, gebildeter Mann, an einen grossarfigen Neu  ‚ bau des Stiftes selbst und an mehrere Erweiterungen der Propsteien  5  E  $  Zuerst begann er mit-der Adalber ikirche, welche. durch eine  Ambitus und ‚einen Kreuzgang eine  rgrösserung erfuhr, da  ®  ‚wurde das ‚Dormitorium neu herger  t  t  , ferner das Refeetoriu  .  ; der Laienbrüder, die Mariéfikapé“u‚éf }  die . Prälatur, /die. Ga  wohnung, das Krankenhaus,  Die Orgel wurde repariert, ne  ’horstühle, angésch*afl°t "und all  e Gebäude neu gedeckt. Das Stif  A  ; hatte, ‚wie. bei ‚dieser  $  ;  _Gelegenheit ausdrücklich angeführt wird  „ eine regelrechte Bauhütte. nach Art derer anderer. 2r0SS  d Domstifte und eine, Offiein, verschiedenartiger. Wer  ®  Jeute  ®  Hand  ;  werker, welche in beständigem ‘ Dienste‘ de  8  Klosters standen  z  (domus sartorum et. aliorum artificum). !)  Bauhütte  ”  brica“) und die. Werkstätten,  ‚deren Beaufsichtigun:  ‚und oberste_  Führ  g nicht anders als in den Händen des Kloster:  selbst zu denken. ist  , beweisen wohl zur Genüge, dass Biewn  ‚1pit_-__. Se??1311 H  S  {  n  4X Ein1@r;:.-fieéé‚sta Bi)'h{.‘i nr7752D6l]39«\1 1;  O  „‘; ‚Gelde >&{1 0 Matf $fl“?%’°“l?-züglich , des drıtten Stiftsbaues . vor. Nachdem nämlich die: Ge‚bäude‘ unter _ der Brandenburger Misswirtschaft: iIm Lande ‘ unautch durch die ITruppen Rudolfs: von Habsburg ‚ viel gelittehattC ging Abt- Paul Bawar „Ritter von Necetin (1290 —1332_ ein kunstliebender, gebildeter Mann, an  eınen grossartigen Neu;bau des Stiftes selbst und an ‚rüehreieEi‘W(ai_terungén der PropsteienZuerst: begann er mit-. der Adalber welche durch eine‚einen Kreuzgang ‚eine rgrösserung erfuhr; dawurde das Dormitorium neu herger erner das Refeetoriu Ü*  * „ Dr er Laienbrüder, die f Marienkapelle, - die Prälatur; die Gawohnung, das z Krankenhaus, Die Orgel wurde repariert, NC’horstühle, angeschafft und ll Gebäude HNeCUu gedeckt. Das Stif A375 N hatte, wıe bei dıeser Gelegenheit a;1_sd1‘iickli'cvll angeführt. emne regelrechte . h Ü nach‘ Art derer anderer. -}  O“Domrhstifte und. eine. Offiein, verschiedenartiger. WerJeute Handwerker, welche: ın beständigem Dienste deKlosters standen (domus sartorum et "aliorum artificum).Bauhütte brica“ und die. Werkstätten, deren Beaufsichtigun{  A  :  /  Ü  f  sov€ohf als ‘mitfdemwv-’es‚enlä(-ar Malerkunst €or‚aussetzt‚ so kämi  man wohl annehmen, dass insbesondere.auch die Wandmalerei  in Brewnov gepflegt worden ist. Gelegenheit hierzu. bot in reich-  , lichem Masse die rege Bauthätigkeit dieses Klosters.  . Die ursprünglichen hölzernen Stiftsgebäude zu Biewno  2  lieben nicht. lange bestehen. Schon Abt. Meinhard (1043-—1088),  _ welchem Herzog Bretislav mit freigebiger Hand beistand, erbaute  ein neues Stiftsgebäude aus Stein; die alte Kirche des hl. Benediet  ward aber nicht aufgelassen, sondern nur verbessert und daneben  eine neue prächtige zu Ehren des hl. Adalbert errichtet. Es liegt  auf der Hand; dass . die Führung dieses. Baues, .der Geschmac  „ der inneren Ausschmückung, .die Stilart der Seulptur- und Fresco-  _ arbeit wohl ausschliesslich den Mönchen selbst zuzüschreiben , ist,  wenn wir ‚auch urkundlich nichts Sicheres darüber  verbürgen   können;.  ‚jedenfalls. zeugt schon die Thatsache ‘des Steinbaue  _allein für Kunstsinn‘ un  Kunstbetrieb der Brewnover, denen  _ es übrigens auch anderwärts ‚oblag, durch Erhaltung der über-  „ hnommenen Gotteshäuser (z. B. Chylice, Kostelee, älteste Kirchen  des Landes) und G  ©  ründung neuer Kfrqhen die Interessen der  Y  _v_“C]_g_ristlichen Baukunst zu wahren.  be  _ Bestimmtere Angaben für diese ‘Bestreb_fii;é*eri Vl_ieé6n- uns  - züglich des dritten Stiftsbaues . vor. Nachdem nämlich die:‘Ge  _bäude. unter der Brandenburger Misswirtschaft im Lande ‘ un  aäuch durch die Truppen Rudolfs von Habsburg viel gelitte  hatt  N  en, ging Abt;Paul Bawar ‚Ritter von Necetin (1290—1332  ‚ ein kunstliebender, gebildeter Mann, an einen grossarfigen Neu  ‚ bau des Stiftes selbst und an mehrere Erweiterungen der Propsteien  5  E  $  Zuerst begann er mit-der Adalber ikirche, welche. durch eine  Ambitus und ‚einen Kreuzgang eine  rgrösserung erfuhr, da  ®  ‚wurde das ‚Dormitorium neu herger  t  t  , ferner das Refeetoriu  .  ; der Laienbrüder, die Mariéfikapé“u‚éf }  die . Prälatur, /die. Ga  wohnung, das Krankenhaus,  Die Orgel wurde repariert, ne  ’horstühle, angésch*afl°t "und all  e Gebäude neu gedeckt. Das Stif  A  ; hatte, ‚wie. bei ‚dieser  $  ;  _Gelegenheit ausdrücklich angeführt wird  „ eine regelrechte Bauhütte. nach Art derer anderer. 2r0SS  d Domstifte und eine, Offiein, verschiedenartiger. Wer  ®  Jeute  ®  Hand  ;  werker, welche in beständigem ‘ Dienste‘ de  8  Klosters standen  z  (domus sartorum et. aliorum artificum). !)  Bauhütte  ”  brica“) und die. Werkstätten,  ‚deren Beaufsichtigun:  ‚und oberste_  Führ  g nicht anders als in den Händen des Kloster:  selbst zu denken. ist  , beweisen wohl zur Genüge, dass Biewn  ‚1pit_-__. Se??1311 H  S  {  n  4X Ein1@r;:.-fieéé‚sta Bi)'h{.‘i nr7752D6l]39«\1 1;  O  „‘; ‚Gelde >&{1 0 Matf $fl“?%’°“l?-un oberste Führ & nicht anders als den Händen des Kloster“ selbst zu denken 1st‚ beweisen wohl zur Genüge, dass. Biewnmıt Se?#193}
1) Eml|  Regesta 2752. Der Bau- I<
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Kunstthä;iti gkeit entwıckelte. Besondefe Erivxlrävhnuilg v'é.i'dient hier
die Brewnover und Metallanstalt, welche iınnerhalb der ‚ er-wähnten Werkstätten sıch befand und Kunstgegenstände in del-metall ‘ verfertigte ; die JI radıtion weıss- heute noch von. einer
„Münze“ An melden. welche vVor Alter  F}  S ZU Bfewnorvr gestandenhat, und mehrere Historiker behaupten, dass Bfewnov das eC
gehabt habe, ‚eigene Münzen ZU prägen.. Kaum War Abt Bawar mıt der KRestaufiex°uhg'‚ß Bi‘evtvn‘ov.ls

o
5

ferti—9 als er eiıne eue Burganlage A Braunau und einen Neuau der Propstei Politz durchführte. Im erstgenannten Trte hatte
Stift Brewnov zum Schutze der Gegend, 1e 1Lm 1213 VvonPremys]l Otokar geschenkt worden .‚war, -eıne Grenzburg Or-richtet, welche das 1500 1iın einem Aufruhr verbrannt

rde Der Bau der neuen - Burg dauerte Jahre, der >  ht
© endete dabe Jährliıch Mark Sılbers und Malter (+e-

treıde für dıe Bauleute nebst Mark für den Ankauf dernöthıgen Zugpferde und Mark ZUF Herstellung des Ellen
efen, heute och bestehenden Brunnens, 1n Summa 226 Mark1 Mark ELWa 21 l Innerhalb dieser Burg wurde mJ 1522eine HNeUe Benedietinerpropstei mit schöner Kirche ‚errichtet, ?) derspätere Mittelpunkt der Brewnov-Braunauer Ordensfamilie. Fastgleichzeltig mi1t. dem Braunauer Burgbau wurde auch in Politzgebaut: Dormit6 m, . Kefeetorium und eın oxTOSSET Kreuzgang,ferner eine Wärmstube wurden errichtet, dıe Prälatur, das Sprech-zımmer und Dormitorium mit Malereien ausgestattet, in der Kıirchemehrere bauliche Veränderungen ‘ vorgenommen und das ganzeK_loéter mıt e1iner Mauer, welche 1000 Ellen lang War, umgeben.D'ie‘ technischen Entwürfe zu diesen Bauten - sınd wohl nureılweise den den. Klosterwerkstätten 1 _gegohulten ‚Werkleutenschreiben, indem wir. nämlich aUS „den Quellen, ‚denen WITL
6S entnehmen (Expensenbuch de Abtes Bawar). Etü“chaumeister weltlichen Standes ke ern sSo den Kleinseitnerıtekten Rupert und die Steinmetz Pe und Nicolaus. Die

auero sartıg eıt Brewnover die sıch Z den .alten -nd au restel heute yanz out € nen lässt, legt &s aucha  X  kunstthätigkej‚t entwickelte. Besondefe Er'vxlrähnu‘ng v'é‚i‘diént hier  die Brewnover Präg- und Metallanstalt, welche innerhalb der er-  wähnten Werkstätten sich befand und Kunstgegenstände in Edel-  metall ' verfertigte; die Tradition. weiss- heute noch‘ von einer  „Münze“ zu melden, welche vor Alters zu Btewnov gestanden  hat, und.  e  mehrere Historiker !) behaupten, dass 'Bf*egymov das Recht  ggbabt' habe, ‚eigene Münzen zu 'prägen. “  '  }  N  / x  , Kaum war Abt Bawar mit der Restau  lrierung % Bfev;r1;'o%zs  S  X  f"e'rt1  &, als er eine neue Burganlage zu Braunau und einen Neu-  jau der Prdps'fei Politz durchführte. Im erstgenannten Örte hatte  Stift Brewnov zum Schutze der Gegend, die ihm 1213 von  Premysl Otokar I. geschenkt worden war, eine  Grenzburg er-  richtet, welche um das J. 1300 in einem. Aufruhr verbrannt  rde:. Der Bau der neuen- Burg dauerte 5 Jahre, der Abt  erwendete dabei jährlich 24 Mark Silbers und 18 Malter Ge-  treide für ‚die Bauleute nebst 12 Mark für den Ankauf der  nöthigen Zugpferde und 4 Mark zur Herstellung des 70 Ellen  efen, heute noch bestehenden Brunnens, in Summa 226 _ Mark  (1 Mark = etwa 21 fl.). Innerhalb dieser Burg wurde im J. 1322  eine neue Benedietinerpropsteimit schöner Kirche ‚errichtet, ?). der  spätere Mittelpunkt .der Brewnov-Braunauer Ordensfamilie. Fast  1  gleichzeitig mit. dem Braunauer Burgbau wurde auch in Politz  gebaut; Dormito  m, . Refeetorium und ein grosser Kreuzgang;  ©  ferner eine Wärmstube wurden errichtet, die Prälatur, das Sprech-  zimmer und Dormitorium mit Malereien ausgestattet, in der Kirche  mehrere bauliche Veränderungen vorgenommen. und das ganze  Kloster mit einer Mauer, welche 1000 Ellen lang war, umgeben. %)  Die technischen Entwürfe zu diesen Bauten sind ‚wohl nur  eilweise den- i  den Klosterwerkstätten , geschulten Werkleuten  schreiben, indem wir nämlich aus den Quellen, denen wir  es alles entnehmen (Expensenbuch de  Abtes. Bawar) auch  aumeister weltlichen Standes kenne  ern  so den Kleinseitner  chitekten Rupert und die Steinmetz  Peter und Nicolaus. Die  aue  rossartigkeit d  — Brewnover  die sich aus den alten  Grundmauerreste:  heute ganz gut e  nnen lässt, legt &s auch.  Nahe.  dass _ die  osterwerkleute zu so grosser Arbeit nicht aus- .  abe  erden, und bei den auswärtigen Bauten war  ma  em  ja auf  ; Arbeiter. noch mehr angewiesen. Jedenfalls  der _ be  i  S  rechnende, äusserst organisatorische Abt Bawar‘  X  ' O ng:él_‘bäl{él% ; ]g‘öligiuctky  W  ‚i "Géofg . ba»vic?: u q  "?«')‘.‘D{)bné-r’‚_ Mon. IV. S. 119.  3) ‚Emler, - Regesta Boh. _ nr.  2‘752 . AI)‘ié;m.t\‘us'.légeh__" d1eses ‘Bawe% bet1ugen ;  Si—1i‚b/éfir (zu  '  ; 64.« yG-r05_cheu).—*  1N dass die osterwerkleute Z SO grosser Arbeit nıcht au
AD  D erden, und be1 den  auswärtigen Bauten

na CInauf - Arbeiter noch mehr angewlesen. Jedenfallsder bed rechnende,a  X  kunstthätigkej‚t entwickelte. Besondefe Er'vxlrähnu‘ng v'é‚i‘diént hier  die Brewnover Präg- und Metallanstalt, welche innerhalb der er-  wähnten Werkstätten sich befand und Kunstgegenstände in Edel-  metall ' verfertigte; die Tradition. weiss- heute noch‘ von einer  „Münze“ zu melden, welche vor Alters zu Btewnov gestanden  hat, und.  e  mehrere Historiker !) behaupten, dass 'Bf*egymov das Recht  ggbabt' habe, ‚eigene Münzen zu 'prägen. “  '  }  N  / x  , Kaum war Abt Bawar mit der Restau  lrierung % Bfev;r1;'o%zs  S  X  f"e'rt1  &, als er eine neue Burganlage zu Braunau und einen Neu-  jau der Prdps'fei Politz durchführte. Im erstgenannten Örte hatte  Stift Brewnov zum Schutze der Gegend, die ihm 1213 von  Premysl Otokar I. geschenkt worden war, eine  Grenzburg er-  richtet, welche um das J. 1300 in einem. Aufruhr verbrannt  rde:. Der Bau der neuen- Burg dauerte 5 Jahre, der Abt  erwendete dabei jährlich 24 Mark Silbers und 18 Malter Ge-  treide für ‚die Bauleute nebst 12 Mark für den Ankauf der  nöthigen Zugpferde und 4 Mark zur Herstellung des 70 Ellen  efen, heute noch bestehenden Brunnens, in Summa 226 _ Mark  (1 Mark = etwa 21 fl.). Innerhalb dieser Burg wurde im J. 1322  eine neue Benedietinerpropsteimit schöner Kirche ‚errichtet, ?). der  spätere Mittelpunkt .der Brewnov-Braunauer Ordensfamilie. Fast  1  gleichzeitig mit. dem Braunauer Burgbau wurde auch in Politz  gebaut; Dormito  m, . Refeetorium und ein grosser Kreuzgang;  ©  ferner eine Wärmstube wurden errichtet, die Prälatur, das Sprech-  zimmer und Dormitorium mit Malereien ausgestattet, in der Kirche  mehrere bauliche Veränderungen vorgenommen. und das ganze  Kloster mit einer Mauer, welche 1000 Ellen lang war, umgeben. %)  Die technischen Entwürfe zu diesen Bauten sind ‚wohl nur  eilweise den- i  den Klosterwerkstätten , geschulten Werkleuten  schreiben, indem wir nämlich aus den Quellen, denen wir  es alles entnehmen (Expensenbuch de  Abtes. Bawar) auch  aumeister weltlichen Standes kenne  ern  so den Kleinseitner  chitekten Rupert und die Steinmetz  Peter und Nicolaus. Die  aue  rossartigkeit d  — Brewnover  die sich aus den alten  Grundmauerreste:  heute ganz gut e  nnen lässt, legt &s auch.  Nahe.  dass _ die  osterwerkleute zu so grosser Arbeit nicht aus- .  abe  erden, und bei den auswärtigen Bauten war  ma  em  ja auf  ; Arbeiter. noch mehr angewiesen. Jedenfalls  der _ be  i  S  rechnende, äusserst organisatorische Abt Bawar‘  X  ' O ng:él_‘bäl{él% ; ]g‘öligiuctky  W  ‚i "Géofg . ba»vic?: u q  "?«')‘.‘D{)bné-r’‚_ Mon. IV. S. 119.  3) ‚Emler, - Regesta Boh. _ nr.  2‘752 . AI)‘ié;m.t\‘us'.légeh__" d1eses ‘Bawe% bet1ugen ;  Si—1i‚b/éfir (zu  '  ; 64.« yG-r05_cheu).—*  1äusserst organisatorische Abt . Bawar- k  k
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SEEDE D

Leistung dıeser Dhenste der Arehi:tektur erheblich SCch
SC 111,.

Jie Kırchen, die Abht Bawar el less, bedachte e&
auch nıt prächtigen Ausstattungsstücken, welche STOSSCL
Anzahl erwarb: S! elfenbeinerne Schnitzereien, Bılder, Statuen,
Hostienbüchsen, Kreuze, r1es1ge für Polıitz bestimmte, umn
‘ Mark angekaufte Holzschnıtzereit, ınge, Pedums, Leuchter,
Kännchen, eine mıt. Krystalleylinder versehene prächtige kKeliquien-
MONSIrAaNZ Aa US Venedig, Z W 61 miıt Perlen besetzte Schliessen, Kelche,
Becher AaUS Krystall Uun!' Beryll, kKandeimfassungen zZU Humerahen

m. ?) Viele dieser Gegenstände kaufte der Abt Kom,
‚381 Sachen 1165 Processes mıiıt dem mährıischen Bischofe WESCH

Raigern zweimal anwesend WAar. Besonders kunstliebend er w1ıies
sich Abt Bawar In der Anschaffung der Ornate und anderer a.ras
MENtIS; tür kostbaren Seidenbrocatstoff gefertigten UOrnat
zahlte für rothen 11 byzantınıscher Arbeıt und eiINneN
andern gestickten 13, für e1NeNnN gestickten Chormantel RE für

gestreiften Ornat. 14 für 3 Messgewänder VO (zendät und
C111 gesticktes JE Y für e11e Alba ne Stolen, ZU Doubrawnık
yearbeitet, 4, tfür Paar Stolen I5 für Manıpel D für 6 Paar
Alben mıt seıdenen (GGürteln S, für W 61556 Chorhemden mıiıt
weıten Aermeln für Z Altartücher 11 für eINEN (zendätornat
für Politz 6, füreinen ebendahin hbestimmten Teppich 2, für
Fahnen einmal pdas anderemal ”2 Mark. für e1INnenNn blauen
Czendätornat nach Raigern 76 für e1n Stück Baldachin mı1t (Granat
apfelmustern Mark A,

Mehrere dieser VOLL Abt Bawar angeschafften Sachen finden
11 dem Inventarfragmente VO 1394 ; andere Gegenstände

dieses Verzeichnisses, welche auf Kunstsinn der Brewnover hin
deuten sind die vielen kunstreichen Paramente AaUS Puf‚purstofl'‚
Lein CN, Sammt, Seide, Harass, „CetL. (Catr, auch bukkram),
„nasetum“, „Czendät“ und „czendalina“ a1t reichen VerbrämungenundFiguren, die theils eingestickt, theils eingewebt oder

Als beredter Zeuge, des Kunstgeschmackes de ten Biewnover cdieser
Zeit kann mit Recht C1MN wunderschönes’ gothisches Portal gelten  A  ö das sıch 1ın
Pohitzerhalten haft und miıt SC 11! ausserordentlich feimen Laubwerkornamenten
I Sandstein unter dıe schönsten Denkmäler der Q, Uebergangsperiode DC-
rechnet wird. (Siehe U, . Grueber. » Kunst des Mittelalter 111 Böhmen« WE 54.)
uUC. das ber 00 Jahre alte, eın gothische Friedhofskirchlein Z Braunau, e1Nn
Holzbau, der die ungeheuchelte Bewunderung aller achkenner erregt, g1ibt dem
Kunstsinne der ‚Birewnov-BraunauerBenedietiner e1n schönes Zeugn1s. (Unter den
vielen Abhandlungenüber dieses eulturhistorische Object erwähnen WIr den Bericht
der Centralcommission für unst- und Baudenkmale Zand IX
uınd dıe Leipziger »Zeitschriftü bildende Kunst«

Emler, KegestaBoh
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Reliefarbeit aufgenäht (casula clavata, odeı W 16 e auch 1elsst
vyrazyeVvana). I)ıie Figuren stellten Löwen dar, Hühner. Vögel,
Pfauen, W einblätter, Kanken, Schachfelder S, Die Stickerei-
arbeıt scheınt. innerhalb des OSTeTrs auch betrieben worden
SCIN, weil S16 oft vorkommt; da g1bt Vela, seidengestickte
()rnate reiıchster enge, Mäntelchen für Fıguren, Humeralıen
mıt vielfacher Stickerel, ebenso Alben m1 den verschiedenen
Verbrämungen, Corporalıen, Bursen 1906 A. Von Schnitzerel, Metall
arbeıt Wa el unfer anderem vertrefen Klfenbeinhgur der
Mutter (xottes, e denen e1IhNe als „antıqua valde“ bezeiıchne
wırd. viele Kdelsteimverzıierungen, Perlen, Z W 61 Krüge aUuUs Beryll,
eINn Bild AUS Alabaster mıiıt Perlenkrone, kupferne Leuchter,
zinnerne Taufbecken, Kreuze, Monstranzen,; 1n Kopfbild- der
hl Barbara aUus Kupfer und vergoldet, Kästchen VO Elfenbein,
Blei, e1INs Form Kırche, e111 AUS edien Muscheln ZU  S  S  ALIILEIN-

gesetzties. Bild, darstellend dıe Himmelfahrt Marıens S, Die
Keliquiarıen, zumeıst schöne Schnitzwerke n1% Edelsteinen besetzt.
wıesen schöne Farbenbilder. auf;die kostbarste Reliquientafel,
heute och als Kunstobject ersten Kanges bekannt, Vardiejenige,

welcher der Arm der se1lt ()takars 41 Zeıiten Brfrewnovr als
$Ql_mtzpa.t_ropin verehrten hl Margareth auf bewahrt wurde.Die
fachmännische W ürdigung dieses Keliquiars brachte _ die Zieit-
schrift „Pamätkyv archeologicke Mmistopısne“ 2255 ferner
Mikoveec’s „Photographisches Album böhmischer Alterthümer“,
auch Neuwirth’s Werk „Gesch. der christl. 'Kunst ınter den
Premysliden“ 465

Unter den eulturhistorisch bemerkenswerten Gegenständen,
Bfewnor aufbewahrt wurden, haben WIT:och die Hymnen-

her ZU erwähnen. Dieselben bezeugen, dass der Kırchengesang
111 Bfrewnor mıe F'leiss und Fachkenntnis >  e  epfegt wurde. dang
mMa aber eım Gottesdienste, musste auch schon die Musık und

otenkunde i Stift gedrungen SCHM, A übriıgens auch das uralte
„Gospodi: pomilu) ny “bewelst, welches. Briewnov

besten Bewahrer fand ınd dessen Notensatz, aus sehr alten
Manuseripte geschöpftt, 111 eınem über 100Jahre alten Codex
de Archıvs Raigern VOT liegen, haben Auch Karte der
Welt, damals ausserordentliche Seltenheit, wurde ]111 Bfewnov
au ewahrt.

Das Verdienst TYTEeWNOVS die Cultur- Böhmens, sowohl
In weıteren Sinne Ee1INer katholischenInstitution ach Art anderer

CT, als auch 111l ENSCTEN Sinne specıellen culturellenMission1mm Lande Böhmen, ist also historische Thatsache.‘ Dieser
Umstand fand denn auch sSe1nen äusserlichen Ausdruck durch die

nerkennung und ehrende Auszeichnung, dıe 11a1 den Vertretern
diese rzstiftes 111 vorhusıitischer eıt hereıts gezollt hat; ıe
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Briewnover Aehte SZECHNOSSECN Fürstenrang, Waren Räthe der Krone
Vertrauenspersonen der FPäpste Ie Stiftung des h AÄAdalbert
arfüllte ıhren Zweck vollauf, das Talent, welchesM1 BLrewnovs
Gründung: angelegt worden,ET W1IieS siıch nıcht als versraben +da
dıe Brewnover OÖOrdenssöhne A Cht. al 61 durch

und frommes Beıispiel, sonder auch durch
k 1österlıche Kunst und W issenschafit und VOTr allem
E AEN yewıssenhafte Förderung des kırchlichen
e hans Böhmen: überhaupt und insbesondere:
ihrem CL OR CO Landgebiete den besten ank ihrer-
seıts Vaterland ahbhızZULragen SUCHFEN )

Die Liebesthätigkeit der Cistercienser
BeherbergenderGäste und Spenden VO Almosen.

on Ludwig Dolbereg, Rıhbnitz 288! Mecklenburg.
(Schluss /AN 1895 S— 2950.)

AÄAuch die Statuten oöffenbaren wiederholt - che innıg&ste
SOLSC für. dıe Armen Straten, welche den Klöstern agfquégt
wurden, gestaltete das Generalcapitel _vielfach S dass adurch
der Armenpflege Nutzen und Vortheil erwuchs. So bestimnft
118  z  51 1dass 1868 den Abteıen, welche Verördnung des
Vorjahresbezüglichder Schankstätten 18592 übertreten hatten,
der Abt NnacC SC1INeTr Heimkehr Vvo Generalcapıitel Schilling

"Thore unter dıe ’ ertheilen Jassen solle 1195
ward festgesetzet, ass dort. Wein oder. Bier‘ getrunken. und
Z W Geriechte DGENOSSCHwurden jeden .KFreıtag- hıs Ostern hın,
der Wein. denArmen gespendetwerden solleDass auch Kleidungs:;
stücke, zumal Schuhzeug, den Bedürftigen durch den Pförtner
zugetheilt werden sollte, zeigt 1185 Wohl eben mift Hinblick
darauf, dass besonders mıt Fussbekleidung dıe Armen VOoO  @ denJE  Brüdern versorgt wurden, wird das Generalcapitel 14157 de
Verkauf gegerbten Leders: verboten und S gestattet haben,
alte ()chsen (Ccrocıones) aufzukaufen ; darauf deutetder Zusatz
„dass nıcht weıter als BGTagemarsch UnNs VONden Abhteien
und Höfen entfernen brauchen, uın Leder ‚erwerben.

_ Zumal ı te bewiesen auch dieD  sCistereienser einNn
wahrhaftbewundernswerte Gabenfreudigkeit. GLE Pfarrer
Wfas‘sérmgn;1_;x}_ hat e1INeENMN vorzüglichen ufsALZEa!  B ”  1e€Hunger-
jahre.un dieKlöster- alter Zeit“ (Katholik, 1892 ff.)
SO beredet. und gründlich die grossartıgen Verdienste- der„viel
verleumdeten Mönche“während derselben dargethan, dass ach

Worte (des Bischofs Frad; A0 Kirchengesch.. Böhmens 109


